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„Wachet aurf, singt UuNns die Stimme!“
Geistliche Chormusik als Glaubenszugang?

Als ich angefragt wurde, hier aUuUs autobio- N ULIA OFFERMANN

graphischer 1C| über geistliche Chormu- ist Pfarrerin der Evangelisch-Lutherischen Kırche
n Bad Endorf, Bayernsik als Glaubenszugang sprechen, habe

ich Und S1e können c5 sich
denken das Fragezeichen steht mindestens für mich 11UT pro forma 1M TE des Vortrags, ich
würde diese rage für mich bejahen

Nun möchte ich nicht bei den autobiographischen Außerungen belassen, ass ich über
geistliche Chormusik Zu Glauben un schlelislic. einem theologischen erugefunden
habe Ich möchte zudem auch die einen oder anderen biblisch-anthropologischen un!
sikgeschichtlichen edanken SOWI1E Erfahrungen aus dem Pfarrberuf danebenstellen, WI1e ich
mir mMeılınen Weg erkläre. Einen Nspruc auf Allgemeingültigkeit rheben diese edanken
un: Erfahrungen nicht

eın nersönlicher Glaubensweg
Beginnen möchte ich mıt mMeliınem eigenen Glaubensweg: meın Bekehrungserlebnis fand

31 Marz 1979 [)a wurde ich nämlich getauft un In die Gemeinde Jesu Christi aufge-
OmIMNmMen Mein Weg hin 7ASR eigenständigen Glauben un ann gar ZzZu ]heologiestudium
un /AER Pfarrberuf kamen aber erst späater, un ich empfinde CS 1im Nachhinein S ass eın
wesentlicher Beltrag sicher nicht der eiNZ1ge, aber doch eın wesentlicher) “ AU VON der gelst-
lichen Chormusik sSstamm(t, mıiıt der ich grofß geworden bin, zunächst DPaSS1V 1M Hören, spater
aktiv 1m Singen.
on als kleines Kind ging ich ıIn die Chorkonzerte me1lnes Vaters, der ungezählte re 1mM

Münchener ach-Chor er Karl Richter un Hanns-Martin Schneidt hat, und
ZWar gingen WITFr als amilie jedes Jahr 1m Advent In die Münchener Philharmonie 1mM Gasteig,

das Weihnachtsoratorium anzuhören, und jedes ahr 1ın der Passionszeit Karfreitag iın
die Philharmonie, die Matthäuspassion anzuhören.

Zunächst War das für mich infach schöne us1ı s1e hat mich bewegt, berührt, hat meın
Her7z angerührt, und mır War klar Da ll ich mal mitsingen, WenNnn ich grofß bin! Miıt
Jahren bin ich dann selbst ın den Münchener ach-Chor eingetreten un für über zehn TE
darin geblieben. Durch den damaligen Dirigenten, Prof. Hanns-Martin chne!l: den Sohn
eines Pfarrers, habe ich dort geistliche Chormusik VO Schütz bis Distler kennengelernt, 1NS-
besondere die er VON Bach, und da VOTL em die Matthäuspassion, die Johannespassion,
das Weihnachtsoratorium un die h-moll-Messe el hat Prof. Hanns-Martin Schneidt
immer wieder die Texte iın ihrem Zusammenhang mit der usl1ı erklärt. Das reichte VON

asalen Dingen wI1e dem Dreier-Takt des Sanctus 1ın der h-moll-Messe der Dreiein1ig-
eit Gottes hin komplexen Beobachtungen, etwa: WEn Jesus ın der Matthäuspassion
seinen üngern Sagt Einer VON euch wird mich Da antworten ihm die Juünger erregt:
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Hern bin ichs? Und sind 1m Chor elf Stimmen, die antworten, as Stattdes-
SCIH der Choral, die chrısiliche Gemeinde: ICn bins, ich sollte büßen!|...|”.
Gerade diese Verbindung VOI der Vertonung des biblischen Textes ber die Arıien hin Zu

Choral als Gesang der Gemeinde, diese Vertiefungen der Wahrnehmung, hat MIr zuneh-
mend angetan.

Daher habe ich für den 1te. me1ıl1nes Vortrags auch den Anfang elınes olchen Chorals SC
Wa Wachet auf,; ru unNns die Stimme“ beginnt der Eingangschor der 140 Bach-Kan-
tate Wac auf, singt uns die Stimme“ habe ich umformuliert, denn durch das Singen bin ich
gewissermalsen 1mM Glauben wach geworden.

Was ın diesen ersten Jahren 1mM Münchener achchor eschah, War gewissermalsen eın
schleichender Prozess, den ich währenddessen nicht wirklich wahrgenommen Ooder reflek.
j1er habe, sondern erst einem bestimmten ndpunkt konnte: etZ ist für mich nicht
mehr 1L1UTLE die us1 wichtig, die ich SInge, 1ın der ich mitwirke, sondern auch der Text, den
ich spreche. ESs kam bei mır jedenfalls zuerst die US1K, un ber die StTeite inübung WI1IeEe
ber die Erklärungen kam auch der Inhalt In meın Herz. Bis ich für mich Ende dieses
Prozesses, dieser Entwicklung HCI konnte: DIie Philharmonie 1mM Gaste1g Walr Karfreitag
me1lne TCHE; die Matthäuspassion VON Bach meın Karfreitags—Gottesdienst; SCNAUSO Wal die
Philharmonie 1mM Advent me1ılne Kirche, das Weihnachts-Oratorium meın eigentlicher Weih-
nachts-Gottesdienst, die eigentliche Verkündigung VO.  - der Geburt Jesu Christi

Allgemeine edanken ZzZur USI als Glaubensweg
rst 1MmM Nachhinein also habe ich MIr ber diesen Weg meıl1nes Glaubens Gedanken gemacht,
und eın Paar dieser edanken möchte ich nen heute auch mitgeben. Dass Musik eine Har
in UNserIenNll Herzen öftinen ann un geistliche Musik eın Weg FA Glauben, eın Wegweiser

Gott ist, ist Ja nichts Neues, das en WITr u1ls vermutlich alle schon einmal edacht. Eın
Assıstent der theologischen Fakultät 1n Bamberg, Jonathan Kühn, hat diesem
Ihema seine Doktorarbeit geschrieben, diesen Zusammenhang VOoON usl1 un Glaube
einmal empirisch erforschen. Ich habe ih vorgestern zufällig getroffen un: ih gebeten,
MIr doch einmal urz seine Hauptthese NENNECI, un: das War 1ın etwa seine Ant-
WOrt NaJja, eigentlich haben WIT uns das Ja immer schon gedacht, aber Jetz ist empirisch
erwlesen, dass Musik den Glauben mindestens stärken kann, Wenn nicht ih auf den
Weg bringen.’

Dass usL.ı ine Tür 1n uUuNseTEeINN Herzen öffnen annn un geistliche Musik eın Weg ABR

Glauben, eın Wegweiser Gott ist; 1st also und für sich nichts Neues. Das ussten auch
die Generationen VOTL Uu1s, besonders pragnant un bekannt 1st da der Satz des Universal-
gelehrten un: Theologen Blaise Pascal (1623—1662), der gesagt en soll „Die eologie
pricht VO  =) Gott, die Musik ze1gt: da ist er.  CC Und letztlich nicht viel anders och 1mM Jahr-
hundert ausgedrückt un formuliert VOIN dem Literaturwissenschaftler un: Philosophen
George Steiner (>(- ‚Musi un das Metaphysische 1ın der Grundbedeutung des Begrif-
fes, us1ı un religiöses Gefühl sind praktisch immer untrennbar gewesen. “ Musik ist
gewissermalsen iıne „1heologie ohne Worte“.

Vgl dazu die Dissertation UHN Klanggewalt un Wir-Gefühl.
Vgl STEINER: Von realer Gegenwart.
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Passend dazu kennt auch schon die althebräische Sprache des en Testaments diesen
SCH Zusammenhang: Das hebräische Wort nephesch; das üblicherweise als eele übersetzt
wird, hat als Grundbedeutung zunächst Atem, Hauch un Aus diesen rundbedeu-
tungen VO Atem un: dem UOrt des Atemhauchs, der e’ entwickelten sich die abgeleite-
ten Bedeutungen VOIN eele un: en SCHAUSO WI1Ie Verlangen un Sehnen 1M Sinne verschie-
dener Gefühle Al diese Bedeutungen schwingen also mıt, der Lebenshauch den WIT
als eele bezeichnen das Sehnen un die

Man könnte also eLtwas provokant SdSCIl, der wichtige Glaubenssatz des en Testaments,
das Ma Jisrael Dtn 6) lässt sich nicht 1Ur übersetzen mıt: „Höre, Israel, der Herr 1st

Gott, der Herr ist eiıner. Und du sollst den errn deinen Gott lieben, miıt deinem Sanzen
Herzen, mıt deiner SaAaNZCH eeile,; mıt deiner SaAaNZCH Kraft“ neın, In unNseTeEeN /Zusammen-
hang könnte I11all auch einmal übersetzen: ‚Liebe den Herrn deinen Gott mıt deiner SAaNZCIHI
e) singe dem Herrn eın Lied!“

Dass us1 eine ur 1ın uUuNseTEIN Herzen öffnen ann un geistliche Musik eın Weg ZU

Glauben, eın Wegweiser Gott ist, das 1st nicht 11UT iın der biblischen Anthropologie ANSC-
legt, das War auch Komponisten un Dichtern Ar die Jahrhunderte 1INdUurc bewusst.
Und nicht umsonst en auch sS1e durch die Jahrhunderte hindurch die Kraft der us1
genNutZzt, Glaubensinhalte vermitteln, weil UTrC die Musik der ext eben mehr wirken
kann.

Im Jahr 2017 bietet CS sich del mıiıt dem Reformator Martın Luther beginnen: uch
Martin Luther hat für se1ine geistlichen Lieder durchaus bekannte Volkslieder seiner eit SC-
OINMECN, hat die Melodie dieser Lieder beibehalten und seinen geistlichen Inhalt, seinen
reformatorischen ext darübergelegt.“ Die us1 gab schon un hatte sich gewlsserma-
en schon bewährt:; mıt einer eingangıgen un: beliebten Melodie ieß sich gul eın
Inhalt unters 'olk bringen. Das Weihnachtslied Vom Himmel hoch, ursprünglich eın altes
Spielmannslied, ist vielleicht das bekannteste eispie. für dieses Verfahren auch eines Martin
Luther.

Das Gileiche hat etwas späater auf katholischer Seite auch der Münchener Komponist Or-
an di Lasso (1532-1594) gemacht, auch l1er 11UTr eın eispiel: In seiner Missa Susanne
Jour ahm Orlando di Lasso einen alten französischen Chanson über Susanna 1im Bade, eın
mehr oder minder weltliches Lied, mıiıt Harmonien ausgesetzt für einen Säanger mıt Laute
Diese Melodie un: die Harmonien dazu, seiner eıit eın bekannter un: beliebter (Jassen-
hauer, hat Orlando di Lasso aufgegriffen un: gewissermafßßen sakralisiert. Er hat S$1e nämlich
dazu verwendet, nicht mehr einen profanen ext transportieren, sondern den ext der
lateinischen Messe. Vermutltlich 1n dem Wissen, ass über diese bewährte Melodie auch der
Messtext die Menschen, die ren un die Herzen der Menschen leichter erreicht.

Am bekanntesten in diesem Ssogenannten Kontrafaktur-Verfahren ist dabei ohl Johann
Sebastian Bach uch hat Aaus seinen oder auch AauUus Stücken anderer Komponisten, die gut

un eliebt, die als Gassenhauer und Ohrwürmer auf den tralsen gepfiffen wurden,
die besten herausgesucht un iın seinen geistlichen (Oratorien weiterverarbeitet.?”

OLFF Anthropologie des Alten Jestaments, 26-47; SCHÖPELIN: Seele, TASTZAC
Vgl dazu uch BALTRUWEIT / SCHÖNWITZ: Ich siınge dir mıt Herz und Mund
Unter vielem anderen der Eingangschor des Weihnachtsoratoriums, „Jauchzet, frohlocket“ aus der
weltlichen Kantate BW D: dem Anfangs-Chor „I1önet, ihr Pauken! Erschallet, ITrompeten!”, der
die Alt-Arie „Bereite dich Zion entnommen AaUuUs der Kantate BW 213 B Folal ll dich nicht hören,
ich INas dich nicht wissen
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Wohlgemerkt: Es Warlr €]1 immer die leiche Richtung, 111all ahm bewährte, bekannte,
eleDbte weltliche Musik, Volkslieder und machte s1e UTC geistlichen ext akraler Mu-
sik. Geistliche Musik 1L einen weltlichen ext profanieren, kam nicht VOTL als se1 der
geistliche ext mıt der Musik, mıt der Melodie, die ih transportiert, irgendwie sehr VCI-

bunden, ass die Melodie, die Musik allein schon geistlichen un sakralen Charakter en
mMuSsSe, un INan s1e HTG weltliche, profane Texte nicht mehr entweihen UTIe; weil sS1€e allein
schon wirkmächtig sel1. Gewissermafßen S: W1e auch 1m thematischen Wort diesem
Symposiumel ‚Gottes Wort ist der Schatz,; der alle inge heilig macht  : auch die Musik,
die Gottes Wort transportiert.

Martın Luther, Orlando di Lasso, Johann Sebastian Bach und den vielen ungenannten
deren Warl bewusst: Musik wirkt. Musik wirkt, schon beim ersten ONn, un CS 111USS auch
nicht L1UT klassische uUus1ı sein! us1ı bringt bei u1l$s ZU Schwingen, der Inhalt
bei uns andocken kann, WITr ZABB Mit-Schwingen, ZU Mit-Singen bewegt werden un
Z Mit-Glauben Musik erhebt die eeile 7A05 errn, WI1e CS In einem Lied VOIN enry
Purcell (Ca 1659-1695) el dessen ext auf den englischen Geistlichen Nathaniel Ingelo
(€a ]1-1  ) zurückgeht:
We SINg him whose wisdom Wir sıngen für Än; dessen Weisheit das Ohr

formed the al, geformt hat,
Our let Him who SaAaVC us Unsere Lieder lassen hn; der uns

VO1Ces ear. Stimmen gab, hören.
We JOY in God who 1S the spring of Wır freuen uUunNns iın Gott, der die Quelle der

mirth, Fröhlichkei ist,
Who loves the harmony of heavn Der den (0)  ang liebt VOIN Himmel un

anı earth Erde
Our humble sonnets that pralise Unsere bescheidenen edıchte sollen den

rehearse Lobgesang proben,
Who 15 the MUSIC of the unıverse Der die Musik des Universums ist.
And whilst WE SINg, WC consecrate Und während WIT singen, weihen WITr NseTE

OUT art, Kunst
And offer with eVrYy toNgue heart Und bringen mıt jeder unge eın Herz dar.

Mit jeder unge eın Herz, oder 1mM Sinne der althebräischen nephesc. mıiıt jeder
uUNseTE eele Ja USL wirkt und Gruppe wirkt. Nicht Uumsonst el Ja auch 1ın dem
Gedicht „We SINg cCONsecrate OUTL art anı offer with eVTIYy tONgUue heart“. Mit dem
gemeinsamen Singen kommt dann auch die hor-Musik AARR Jragen: Ein Mit-Schwingen,
eın Mit-Singen 1ın der Gemeinschaft, In der Chorgemeinschaft, oder auch In der Gemein-
schaft VOIN Gemeinde, verbindet noch einmal mehr wWenn WIT alle zusammenschwingen.
Da: sich 1m /Z/Zusammenseın hnehin g00d vibrations ausbreiten, eın Gemeinschaftsgefühl
vorhanden ist, wird das durch gemeinsames Singen och einmal verstärkt. Das Gefühl VO

Zusammengehörigkeit, das posıtıve Gruppenerlebnis oder WI1eEe auch immer Ianl das AaUs-

drücken möchte wird och einmal sublimiert. „Erhebet CUTFE Herzen WITFr en S1€e beim
Herrn”, beim gemeinsamen Singen geistlicher Musik geschieht das wWwI1e VON selbst
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Ausblicke AaUuUs der PraxIıs

An dieser Stelle möchte ich abschliefßen: och Erfahrungen aus der PraxIis des Pfarrdienstes
setzen,; Erfahrungen VON einer ollegin AUusSs der Gefängnisseelsorge, un me1ıline eigenen FEr-
fahrungen aus der Gemeinde. In der evangelischen Kirche wird bekanntermafsen grofßer Wert
auf das Wort gelegt, auf das Wort (ottes iın der einerseıts, auf das Predigtwort anderer-
se1ts Ich erlebe immer wieder, ass das Wort,; das ich SapC, Menschen anrührt, ass Men-
schen Iränen ın die ugen ste1gen, weil eın Wort S1€e trifit och mehr erlebe ich das beim
degnen, WEeNn AB Wort die Berührung hinzukommt. Am eisten aber bei Musik, sowohl
bei liturgischer us1 1MmM Gottesdienst, als auch (und VOT allem) iın Konzerten mıiıt geistlicher
us1ı Dort rührt das Wort UuUrc die Musik me1listen FEinmal abgesehen davon, dass
In uUuNseTEN Kirchenkonzerten die Kirche voll ist Ww1e€e 1Ur en Felertagen un
die enge der anrührbaren, die enge der and auch angerührten Menschen infach VOIN

vornherein schon oröfßer ist als die enge der Menschen iın ‚.normalen“ Gottesdiensten.
€l annn die Musik auch bei Menschen etwas bewirken, s1e anrühren, ihr Herz ZU

Himmel und Gott eDen, VON denen der Augenschein das erst einmal gar nicht
lässt iıne ollegin VON MIr, In der Gefängnisseelsorge sehr aktiv, ist immer wieder

selbst angerührt, wenn der Chor der Gefangenen voller Inbrunst un: Begeisterung, mıt er
egeie; aus voller €  © AaUuUs SANZEIN Herzen un: mıiıt aller Kraft, 1im Gottesdienst sıngt. Dort,
1mM Gefängnis, geschieht beim gemeinsamen Singen das, Wäas schon 1mM en Testament
dem olk (Jottes geboten WaTr „Du sollst den Herrn deinen Gott lieben, mıt deinem SaNZeCN
Herzen, mıiıt deiner SaAaNZCH eeie; mıt deiner SaNZCH e’ mıiıt deiner SANZCIH +# Was
will INanll da mehr?
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